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waren nach Zofingen gekommen, aber
nur 171 nahmen am offiziellen Bankett
teil.

Preis: Vielleicht Fr. 2000.— oder etwas
mehr!

So viel soll einmal der TELCRIT, d.h. das
kiinftige Telefon fiir Gehorlose, kosten.
Dies erzihlte Prof. Mouron, der den De-
legierten eine Art Modell vorzeigte und
erkldrte. Mit der Fabrikation wird aber
erst 1978 begonnen werden kénnen. Es
ist heute noch nicht sicher, ob eine Firma
das Risiko der serienmissigen Herstel-
lung und des Vertriebes auf sich nehmen
wird. Nach der Vorfithrung gab es eine
ziemlich heftige Diskussion. Sie dauerte
beinahe eine Stunde. Optimisten und
Pessimisten meldeten sich zum Wort.
Die Welschen scheinen von dieser Idee
viel begeisterter zu sein als die meisten
Deutschschweizer.

1975 wieder ein Vereinsleiterkurs

1974 konnte der vorgesehene zweite Teil
des Vereinsleiterkurses nicht durchge-
fihrt werden, weil kein passender Kurs-
ort zu finden war. — Hoffentlich werden
sich dafiir nun am 6./7. Juni 1975 um so
mehr amtierende und zukiinftige junge
und weniger junge Vorstandsmitglieder
am zweitdgigen Kurs auf Herzberg be-
teiligen. Kursleiter Felix Urech munter-
te zur aktiven Mitarbeit auf. — Bisher
war die Teilnahme v6llig kostenlos. Dies-
mal muss von den Teilnehmern ein be-
scheidener Unkostenbeitrag von 20 Fran-
ken verlangt werden.

Es wurde beschlossen, dass solche Kurse
alljahrlich stattfinden sollen, wie bei den
Welschen schon seit langer Zeit. Als vor-
aussichtliches Datum fiir 1976 wird der
12. und 13. Juni genannt.

Eine Hoffnung ist endgiiltig zerronnen

1969 wurde das Ferienhaus «Ca nostra»
in Lugaggia TI er6ffnet. Carlo und Ma-
rio Beretta-Piccoli, Carlo Cocchi, Ugo
Pretti und ihre gehérlosen und héren-
den Freunde hatten mit viel Begeiste-
rung und grossem Einsatz versucht, ein
freundliches, offenes Haus fiir Schwei-
zer und Auslédnder-Gehorlose zu schaf-
fen. Der SGB zeigte viel Interesse und
Anteilnahme durch eine Sammlung bei
den Sektionen. Leider war alles um-
sonst. Die Brutto-Einnahmen erreichten
mit Fr. 7181.— im Jahre 1971 den Hohe-
punkt. Im Jahre 1973 betrugen sie nur
noch Fr. 3500.—. Es reichte nicht einmal
mehr fiir die Verzinsung der Hypothe-
ken (Fr. 4725.—). An einer Sitzung an-
fangs 1974 konnten die Vertreter des
SGB und des SVTGH den enttduschten
Tessinern keinen besseren Rat geben, als
das Ferienhaus zu verkaufen. — Die aus
dem Ertrag der SGB-Sammlung ange-

schaffte und dem Ferienhaus geschenkte.

Zimmereinrichtung ist inzwischen dem
Altersheim der Biindner Gehorlosen in
Zizers weitergeschenkt worden. Als Ent-
gelt dafiir soll in Zizers fiir gehdrlose
Passanten oder Ferienleute ein Zimmer
reserviert bleiben. (Vorbestellung ist
aber notig.)

Hier darf noch gehofft werden!

Némlich beim Fernsehen. Die GZ hat in
Nr. 1/75 die Leser iiber den Erfolg der
bisherigen und neuesten Bemiihungen
des Aktionskomitees durch einen Artikel
des Présidenten Werner Fichenberger
bereits informieren konnen. Der SGB
hatte seinerzeit den ersten Vorstoss beim
Schweizer Fernsehen unternommen,
uberliess dann aber die Initiative dem
Ziircher Aktionskomitee. Er nimmt aber
durch seine Vertretung (Frl. Zuberbiih-
ler) an den Sitzungen immer noch regen
Anteil.

Wichtigstes Ziel des SGB bleibt: Beson-
dere Sendungen fiir die Gehorlosen, wie
z. B. in England, Italien usw. Dieses Ziel
kann nur in Zusammenarbeit mit ande-
ren deutschsprachigen Fernsehanstalten
erreicht werden. Der zustindige Abtei-
lungsleiter Herr Holenstein im Fernseh-
zentrum Zirich-Seebach zeigte immer
viel Verstdndnis fiir die Anliegen der
Gehorlosen. Er hat sicherauch den guten
Willen, etwas zu unternehmen. Also darf
weiter gehofft werden.

Weltgehorlosenkongress in Washington
31. Juli bis 8. August 1975

Frl. Ursula Miiller, die umsichtige und
erfahrene Organisatorin des gemein-
samen Fluges der Gehorlosen-Sportler
nach Lake Placid, warnt vor Charter-
Fliigen. Beim heutigen Konkurrenz-

kampf im Flugverkehr ist die Durchfiih-
rung einer Charter-Flugreise sehr un-~
sicher geworden. Bisher haben sich bei
der SGB-Sekretérin nur ganz wenige In-
teressenten fiir einen Besuch des Welt-
kongresses gemeldet. Frl. Miller weiss
dagegen zu berichten, dass ihr mehr als
40 Personen ihr ernsthaftes Interesse an
einer gemeinsamen Reise nach Washing-
ton bekanntgegeben haben. Sie ist jeder-
zeit gerne zu einer Zusammenarbeit mit,
dem SGB bereit. — Ganz sicher ist bis
heute aber nur die Teilnahme von Mons.
Besson als offizieller Delegierter der
ASASM und des SGB.

Auf dem Monte Generoso ist es
auch schén

Keine Delegiertenversammlung ohne be-
sondere «Einlage» unserer lieben Tessi-
ner Freunde. Diesmal war es Carlo Coc-
chi, der die Einladung zum Besuche ihrer
Jubildumsfeier in Lugano vom 21./22.
Juni 1975 in lebhafter, unterhaltender
Gebérdensprache iiberbrachte. Im Pro-
gramm ist auch eine Fahrt auf den Mon-~
te Genoroso enthalten. Die Tessiner ha-
ben zwar einen besonderen Jubildums-
kalender. Sie feiern ndmlich das 45jdh-
rige Bestehen ihrer Vereinigung. Ob 45-,
50-, 75- oder 100-Jahr-Jubildum ist aber
nicht wichtig. Ein Zusammensein mit
Gehorlosen” im Tessin ist immer ein
schones Erlebnis.

Zum Schluss noch ein wichtiges Datum

Die nichste Delegiertenversammlung
soll am 28. Mérz 1976 in Luzern stattfin-
den. Vinzenz Fischer, der Delegierte des
Innerschweizer Gehorlosenvereins, ver-
spricht einen herzlichen Empfang und
gastfreundliche Aufnahme. A.R.

Aus der Welt der Gehorlosen

Eine angenehme Uberraschung

fur Zircher Gehorlose

Briefe wegen Steuersachen bringen
meist keine angenehmen Ueberraschun-
gen. Das Gegenteil durften im Monat
Januar 1975 die Gehorlosen von Stadt
und Kanton Ziirich erleben. Sie erhielten
einen Brief mit folgender, sehr erfreu-
licher Botschaft:

«Jeder Gehdorlose im Kanton Ziirich darf
ab 1975 einen Invaliditdtsabzug von
Fr. 3000.— pro Person auf der Steuer-
erkldrung machen. Ein besonderer Ko-
stennachweis ist nicht nétig.»

Aber das Steueramt verlangte eine
schriftliche Bestdtigung, dass man wirk-
lich gehorlos ist. Es musste also entweder

ein drztliches Zeugnis oder die Bestiti-
gung der Beratungsstelle beigelegt wer-
den.

Wie kamen die Ziircher Gehorlosen
zu dieser Vergiinstigung?

Invaliditdtsabziige waren bisher schon
moglich. Die gehorlosen Steuerpflichti-
gen mussten aber genau nachweisen,
dass sie wegen ihrer Gehorlosigkeit
Mehrauslagen hatten. Es war nicht
leicht, Belege fiir solche Mehrauslagen
vorzuweisen. Deshalb erlaubten manche
Steuerkommisséire keinen besonderen
Abzug auf der Steuererkldrung. Andere
Steuerkommissére waren etwas gross-
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ziigiger. Diese ungleiche Behandlung
schaffte viel Unzufriedenheit unter den
steuerzahlenden Gehdrlosen.

Darum stellte Herr Kistler im Namen
des Gehérlosen-Sportvereins Ziirich dem
Vorstand der Ziircher Vereinigung fiir
Gehorlose (ZVFG) im Dezember 1973
einen Antrag. Der Vorstand solle mit den
Steuerbehoérden verhandeln, damit in
Zukunft alle Gehorlosen die gleiche Ver-
giinstigung erhalten.

Ein Komitee ging an die Arbeit

Es wurde ein besonderes Komitee gebil-
det. Seine Mitglieder waren: Frl. E. Hiit-
tinger, Leiterin der Beratungsstelle, und
die Herren Hanselmann, Kistler und
Linder. Bevor man mit dem Steueramt

verhandeln konnte, musste viel Vor-

arbeit geleistet werden. Es brauchte viel
Zeit und gute Ueberlegungen. Man muss-
te dieHerrenvom Steueramt davon iiber-
zeugen, dass ein allgemeiner Invalidi-
tiatsabzug ohne besonderen Mehrkosten-
nachweis berechtigt ist. Also stellte man
moglichst viele Argumente (= Beweise)
zusammen, die einen solchen Abzug
rechtfertigen.

Einige Beispiele aus der im Februar 1974
aufgestellten Liste von Argumenten

Gehorlose sind von kulturellen Ver-
anstaltungen (Konzerte, Vortrige usw.)
ausgeschlossen; weil sie nicht telefonie-
ren kénnen, verlieren sie Zeit und brau-
chen Geld fiir Fahrspesen; Gehorlose ha-
ben meist keine Moglichkeiten zum be-
ruflichen Aufstieg (sie k6nnen zum Bei-
spiel kaum Chef werden) und bleiben
darum immer auf der gleichen Lohn-
stufe; Gehorlose verpassen oft glinstige
Angebote oder Gelegenheiten, wie zum
Beispiel in Geldangelegenheiten, bei
Versteigerungen, bei Wohnungssuche;
Gehorlose brauchen mehr Zeit, sich rich-
tig zu informieren; sie miissen im Re-
staurant mit Musik auch Zuschlag zah-
len, trotzdem sie von der Musik keinen
Genuss haben konnen, usw. usw.

Mit diesen und noch weiteren Argumen-
ten ausgeriistet und griindlich vorberei-

Kénig Fussball regiert wieder
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tet, ging das Komitee im Sommer 1974
zu einer Besprechung mit dem Steuer-
kommissdr Herrn Dr. Huber. Er zeigte
Wohlwollen und viel Verstédndnis. Dann
wurde ein schriftliches Gesuch an die
Steuerbehorde gerichtet. Lange und
manchmal ungeduldig wartete man auf
die Antwort. Kurz vor Weihnachten be-
kam das Komitee die ersehnte Nachricht
vom Steueramt. Es war ein richtiges
Weihnachtsgeschenk. Denn die Antwort
war positiv; die Steuerbehérden bewil-
ligten den anfangs genannten allgemei-
nen Invalidenabzug ohne besonderen
Mehrkostennachweis.

Leider nur fiir den Kanton Ziirich giiltig

Es gibt in der Schweiz nur ein fiir alle
Kantone giltiges Wehrsteuer-Gesetz.
Fir die tbrigen Steuern (Staatssteuer
usw.) gelten kantonale Gesetze. Darum
sind auch die Bestimmungen und Vor-
schriften fiir die Sozialabziige (wie zum
Beispiel eben den Invaliditdtsabzug) von
Kanton zu Kanton verschieden. Und dar-
um gilt auch der Entscheid der ziirche-
rischen Steuerbehérde nur fir die Ge-
horlosen im Kanton Ziirich.
Aber die Ziircher haben nun ein Beispiel
gegeben, wie man es machen muss. Es
wire sehr interessant, ob die Gehorlosen
in andern Kantonen auch einen beson-
deren Abzug machen diirfen und wieviel
sie in Abzug bringen konnen. Eine Zu-
sammenstellung tber die gesetzlichen
Regelungen in den tibrigen Kantonen zu
machen, wire z. B. eine dankbare Auf-
gabe fiir den SGB in Zusammenarbeit
mit hérenden Beratern. Ro.
(Nach einem Artikel im Mitteilungsblatt
Nr.37/75 der ZVFG)

Mehr Sicherheit im Deutschen

An 6 Abenden im Januar und Februar
1975 haben 16 Gehorlose in der Ziircher
Volkshochschule den Kurs «Mehr Sicher-
heit im Deutschen» besucht. Wir hatten
Glick. Der Referent, Herr Dr. Ziirrer, ver-
stand ausgezeichnet, uns klar und gut ver-
standlich die verschiedenen Wortarten zu
erkliaren. Wir «horten» nicht nur zu, son-
dern wir mussten auch mitdenken. Vieles
war uns neu und vieles merkten wir uns,
um unser schwieriges Deutsch noch besser
beherrschen zu konnen. Die Grammatik-
lehren waren oft gewiirzt mit Humor, so
dass wir nicht nur ernsthaft lernten, son-
dern auch fréhlich lachen konnten.
Schade, dass der Kurs so kurz war. Viel-
leicht gibt es im nichsten Wintersemester
einen zweiten Kurs mit Herrn Dr. Ziirrer.
Wir' hoffen es! Eine Teilnehmerin
(Aus: Mitteilungsblatt der ZVFG)

Er sprach so auffallend deutlich

Doris Herrmann erzdhlte mir in einem
Brief von einer Begegnung in Adelaide
(Australien). — Bei ihrem Aufenthalt in
dieser Stadt traf sie keine Gehorlosen, aber
Gehorlosenfreunde. Frl. Herrmann wollte
in einem grossen Warenhaus eine austra-
lische Teekanne kaufen. Da erlebte sie

eine grosse Ueberraschung: Ein Verkiufer
sprach so auffallend deutlich Englisch mit
ihr, wie es sonst nur wenige hérende Men-
schen tun. War der Mann selber gehorlos?
— Nein. Aber er erklirte, dass seine Frau
Taubstummenlehrerin an der siidaustrali-
schen «Oral-School» sei. Er selber ist
hérender Prisident einer Vereinigung fiir
die Gehorlosen. — Er gab Frl. Herrmann
den gedruckten und reichbebilderten Jah-
resbericht der genannten Schule und dazu
noch zwei interessante Zeitungsausschnitte
mit Artikeln {iber Gehorlose.

Diese tiiberraschende Begegnung brachte
Frl. Herrmann weitere Bekanntschaften:
Heute steht sie in brieflicher Verbindung
mit dem Vater von zwei verheirateten ge-
horlosen Tochtern und dem Grossvater
von zwei gehorlosen Enkelkindern. ki

Herzlichen Dank

mochte ich allen Gehérlosen sagen, die mir
wihrend meiner langen Krankheit soviel
Liebes erwiesen haben.
Mit freundlichen Griissen

Eure Thildy Eggler, St. Gallen

Wir betrauern

Nun ist unser lieber gehodrloser Kamerad
Reinhold Mahler, Schaffhausen, nicht mehr
unter uns. Er ist unerwartet schnell ge-
storben. Wir sind traurig.

Reinhold Mahler ist im Jahre 1898 in Zii-
rich gehorlos geboren. Seine fiinf Geschwi-
ster waren alle horend. Er besuchte die
Zircher Taubstummenschule. Dort und
auch bei seinen lieben Angehérigen da-
heim erlebte er eine schone Jugendzeit.
Nachher erlernte Reinhold Mahler bei sei-
nem Vater den Beruf eines Handschuh-

. machers. Im Kreise der Gehorlosenvereini-

gung lernte er Elsa Stocker kennen, mit
der er dann seinen eigenen Hausstand
griindete. Fast 40 Jahre lang wohnte das
Ehepaar in gliicklicher Gemeinschaft an
der Webergasse in Schaffhausen. Als treuer
und zuverlédssiger Berufsmann arbeitete
der Verstorbene in einer Schaffhauser Le-
derwarenfabrik.

Mit uns andern Gehorlosen pflegten Herr
und Frau Mahler liebe Kameradschaft. Wir
haben gegenseitig immer Freud und Leid
miteinander geteilt. Darum tat es uns auch
so sehr leid, als Reinhold Mahler seine ge-
liebte Liebensgefdhrtin verlor. Er musste
zusehen, wie sie auf der Riickkehr von ei-
nem Besuch bei Verwandten in Thayngen
im Zug plotzlich einen Schlaganfall erlitt
und starb. — In seiner tiefen Trauer such-
te und fand der nun wieder alleinstehende
Kamerad Trost in der Gemeinschaft der
Gehorlosen.

Letztes Jahr plagte ihn eine schwere Bein-
krankheit. Die Béickereiinhaberin Frau
Mahler und ihr Sohn Reinhold pflegten ihn
liebevoll. Als es immer schlimmer wurde,
musste er sich in Spitalpflege begeben. Im
Spital wurde er von seinem Leiden erldst
durch einen sanften Tod. Er schlummerte
hintliber in die ewige Heimat, in die ihm
seine liebe Frau vorausgegangen war.

Wir alle werden Reinhold Mahler gerne in
guter Erinnerung behalten. Er ruhe im
Frieden. — Seinen lieben Angehorigen
mochten wir herzlich dafiir danken, dass
sie fiir unseren Kameraden und uns an-
dere Gehorlose immer so viel liebevolles
Versténdnis gezeigt haben. Hans Lehmann



	Aus der Welt der Gehörlosen

